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Von Fluktuation keine Spur
Lehramtsstudium: Pandemiefolgen nicht in Abbrecherquoten spürbar / Höhere Nachfrage nach Beratung

Von BT-Volontär
Konstantin Stoll

Karlsruhe/Pforzheim – Schul-
schließungen, Online-Vorle-
sungen und kaum Praxiser-
fahrung: Die Lehramtsausbil-
dung, für die menschlicher
Kontakt essenziell ist, findet
nun seit über einem Jahr fast
ausschließlich digital statt.
Studenten stehen dann vor
der Frage: Abbrechen oder
Durchhalten? Nachforschun-
gen zeigen eine optimistische
Stimmung: Von Abbrecher-
wellen kann keine Rede sein.

„Wir haben alles gemacht“,
erklärte Christian Gleser, Pro-
rektor für Studium und Lehre
der Pädagogischen Hochschu-
le (PH) Karlsruhe. Von Hoch-
schulseite sei alles Mögliche
dafür unternommen worden,
damit Studenten trotz Corona
ihr Studium ohne größere Ein-
schränkungen durchziehen
können.

Die Coronafolgen seien zwar
auch an der PH Karlsruhe
spürbar, sagte der Prorektor.
Allerdings seien aufgrund der
Pandemie keine besonderen
Fluktuationen bei den Studen-
tenzahlen zu bemerken. Ein
gewisser Prozentsatz käme
zwar mit dem Online-Studium
erwartungsgemäß schlechter
zurecht als andere, erklärte
Gleser. Das sei aber zu keinem

flächendeckenden Problem ge-
worden. Spürbar sei jedoch der
Bedarf an psychologischer Be-
ratung, der mit der Krise deut-
lich gestiegen sei.

Der Trend gehe dank der ak-
tuellen Inzidenzen allerdings in
eine vielversprechende Rich-
tung, so der Tenor bei Gleser.
Mittlerweile sind auch wieder
Schulpraktika möglich, womit
Studenten die notwendige Pra-
xiserfahrung im Umgang mit
den Schülern sammeln kön-
nen. „Die Leute stecken den
Kopf nicht in den Sand“, sagte
Gleser. „Das würden wir mer-

ken“, fügte er hinzu. Abgese-
hen von einer üblichen Abbre-
cherquote von etwa 20 bis 25
Prozent, die auch vor Corona
normal gewesen sei, sei kein
Schwund zu verzeichnen.

Positives aus
der Krise ziehen

Ähnliches bestätigte auch die
PH Freiburg. Dort halten sich
unmittelbare Pandemiefolgen
in der Studentenzahl ebenfalls
in Grenzen, teilte Georg Brun-
ner, Prorektor für Studium und

Lehre, mit. Bewerberzahlen
hätten zudem schon vor Coro-
na eine sinkende Tendenz ge-
zeigt. Das sei aber auch durch
doppelte Abiturjahrgänge und
geburtenschwächere Jahrgänge
zu erklären, fügte Brunner hin-
zu.

Mit Blick in die Zukunft äu-
ßerte der Karlsruher Prorektor
Gleser die Hoffnung, dass der
Digitalisierungsschub in den
Schulen für Lehrer und Schü-
ler gleichermaßen eine „Rie-
senchance“ darstelle. Aus der
Krise etwas Positives zu schöp-
fen – gerade was das digitale

Lehren und Lernen betrifft –
sieht auch Brunner positiv. Die
Online-Lehrveranstaltungen
an den Hochschulen könnten
die jetzigen Lehramtsanwärter
zudem zu einer besseren On-
line-Lehre befähigen, sollte die
Pandemie noch deutlich länger
dauern. Die Lernlücken der
Schüler könnten zudem bewir-
ken, dass der individuelle För-
dergedanke bei den angehen-
den Lehrern deutlich gestärkt
wird, sagte Gleser.

Die Stimmung unter den
Lehramtsanwärtern, die ein
auch ohne Corona schon ar-
beitsaufwendiges Referendariat
absolvieren, deckt sich nach
Angaben der Lehrerseminare
in Karlsruhe und Pforzheim
mit den Beobachtungen der
Hochschulen. Gerhard Sutor,
Direktor des Lehrkräftesemi-
nars in Pforzheim, betonte die
hohe Bereitschaft der Referen-
dare, sich der „besonderen Si-
tuation zu stellen und positiv
mit ihr umzugehen“. Auch aus
dem Karlsruher Ausbildungs-
seminar für Werkreal-, Haupt-
und Realschule hieß es trotz
großer Einschränkungen, dass
niemand den Vorbereitungs-
dienst pandemiebedingt been-
det habe.

Bei all den Hindernissen, die
Corona der jüngeren Generati-
on in den Weg legt, hält sich
der Frust unter den angehen-
den Lehrern also in Grenzen.

Neben den Schülern haben auch angehende Lehrer die Folgen von Corona zu spüren be-
kommen. Foto: Kästle/dpa

Drohschreiben an
Politiker: Haftstrafe

für Pärchen
Stuttgart (dpa) – Nach zahl-

reichen Drohschreiben unter
anderem an bekannte Politiker
und einem versuchten Brand-
anschlag auf die Bundesagen-
tur für Arbeit ist ein Paar aus
Stuttgart zu jeweils zwei Jahren
und vier Monaten Haft verur-
teilt worden. Die Kammer warf
den beiden 39-Jährigen gestern
in Stuttgart unter anderem ver-
suchte Nötigung, Bedrohung
und versuchte Sachbeschädi-
gung in zahlreichen Fällen vor.
Verhandelt wurde der Fall vor
dem Landgericht Stuttgart. Die
Frau und ihr Lebensgefährte
sollen Dutzende Drohschrei-
ben an Politiker wie Winfried
Kretschmann (Grüne) und
Horst Seehofer (CSU) sowie
an Behörden, Gerichte und
Ministerien verschickt haben.
Sie verübten nach Überzeu-
gung der Kammer Anfang Au-
gust 2020 zudem einen letzt-
lich missglückten Brandan-
schlag auf die Bundesagentur
für Arbeit in Nürnberg. Den
Fleischunternehmer Clemens
Tönnies hatten sie wohl eben-
falls im Visier. An seinem An-
wesen in Rheda-Wiedenbrück
in Westfalen legten sie Brand-
satzzubehör ab, um ihm zu
drohen. Die Drohschreiben
des in Stuttgart gemeldeten
Duos waren in fünf Wellen
zwischen Dezember 2019 und
Oktober 2020 verschickt wor-
den. Das Paar hatte darin mit
Gewalt gedroht und die Emp-
fänger der Briefe unter ande-
rem aufgefordert, politische
Häftlinge freizulassen und
Schwarzfahrer nicht länger zu
verfolgen. Den Schreiben leg-
ten sie Platzpatronen, Streich-
hölzer oder Messer bei. Die
Drohschreiben des in Stuttgart
gemeldeten Duos waren in fünf
Wellen zwischen Dezember
2019 und Oktober 2020 ver-
schickt worden.

Gleitschirmflieger
bricht sich Bein

Badenweiler (lsw) – Kurz
nach dem Start ist ein Gleit-
schirmflieger am Berg Hoch-
blauen im Schwarzwald abge-
stürzt. Wie die Polizei gestern
mitteilte, war der Mann offen-
bar an einem Baum hängen ge-
blieben. Er brach sich dem-
nach bei dem Sturz am Sams-
tag das Bein. Die Absturzstelle
in Badenweiler habe sich in ei-
nem unwegsamen Gelände be-
funden. Der Mann sei deshalb
mittels Rettungshubschrauber
und Seilwinde geborgen wor-
den. Er kam danach in ein
Freiburger Krankenhaus.
Fremdverschulden könne nach
ersten Erkenntnissen ausge-
schlossen werden.

Handgranate auf
dem Dachstuhl

Edingen-Neckarhausen
(lsw) – Bei Bauarbeiten auf ei-
nem Dachstuhl in Edingen-
Neckarhausen (Rhein-Ne-
ckar-Kreis) ist eine Handgrana-
te aus dem Ersten Weltkrieg ge-
funden worden. Ein Handwer-
ker nahm die Granate am
Montag unbedacht an sich und
stellte sie bis zum Eintreffen
des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes vor das leerstehende
Haus, wie die Polizei gestern
mitteilte. Zur Sicherheit sei
deshalb der nähere Bereich ab-
gesperrt worden. Durch die
Spezialisten wurde schließlich
festgestellt, dass die Granate
nicht befüllt und somit unge-
fährlich war. Die Polizei geht
davon aus, dass der frühere Be-
sitzer des gerade im Umbau be-
findlichen Hauses die Hand-
granate auf dem Dachstuhl de-
poniert hatte.

Stoch sieht „unglaublichen Flurschaden“
SPD-Antrag: Landtag soll Kretschmann-Äußerung zu Corona-„Regime“ debattieren

Von Brigitte J. Henkel-Waidhofer

Stuttgart – SPD-Landes- und
Fraktionschef Andreas Stoch
will dem Ministerpräsidenten
weder bösen Willen noch ver-
fassungsfeindliche Machtge-
lüste unterstellen. Aber reden
über mögliche harte Maßnah-
men im Falle einer neuen
Pandemie bis hin zur Grund-
gesetzänderung wollen die
Sozialdemokraten schon. Im
Landtag ist eine Aktuelle De-
batte beantragt, weil er sich
Sorgen mache, sagt Stoch,
„über den unglaublichen
Flurschaden, den seine be-
denklichen Äußerungen im
Land hinterlassen“.

Winfried Kretschmann hatte
laut über ein härteres Corona-
Regime nachgedacht und
musste sich daraufhin mit zum
Teil heftigen Vorwürfen ausein-
andersetzen, die Verfassung
brechen zu wollen.

„Überrascht hat mich vor al-
lem, dass Aussagen wie diese
einem ganzen Stab an Mitar-
beitern durch die Finger rut-
schen konnte, der akribisch
das Image des stets weisen und
philosophischen Landesvaters
pflegt“, so Stoch auf BT-Anfra-
ge, „jenem Winfried Kretsch-
mann, der immer genau die
Balance zwischen konservativ
genug und grün genug hält,
niemanden verprellt, nie wirk-

lich aneckt.“ Dieser Stab sei
„nicht ganz klein, aber nie-
mand scheint sich das Inter-
view in den beiden Stuttgarter
Zeitungen genau angeschaut
zu haben“.

Tatsächlich hatte sich der
Grüne zumindest missver-
ständlich positioniert mit sei-
ner „These“, bei „frühzeitigen
Maßnahmen, die sehr hart und
womöglich zu diesem Zeit-
punkt nicht verhältnismäßig
gegenüber den Bürgern sind“,

könne möglicherweise auf
„monatelange in Wellen immer
wieder neue Grundrechtsein-
schränkungen mit erheblichen
Kollateralschäden“ verzichtet
werde. Es sei „grundsätzlich zu
erwägen, ob wir nicht das Re-
gime ändern müssen“.

In Überschriften in beiden
Blättern wurde aus „Regime“
der Begriff „Zwangsregime“,
den Kretschmann aber nie be-
nutzt hatte. Alice Weidel, die
AfD-Landesvorsitzende und

Spitzenkandidatin für die Bun-
destagswahl, sprach daraufhin
von „diktatorischen Ansätzen“
und verlangte den sofortigen
Rücktritt.

Nach immer lauterer Kritik
von Politikern auch aus CDU,
SPD und der FDP sah sich der
Grüne genötigt, seine Äuße-
rungen zu erläutern. Im Zu-
sammenhang mit der Idee ei-
ner Enquête-Kommission im
Bundestag sei es ihm um diese
Frage gegangen: „Wie kann es
uns gelingen, eine Pandemie
im Frühstadium einzudämmen
und unter Kontrolle zu bekom-
men, um die wirtschaftlichen,
sozialen und gesellschaftlichen
Folgeschäden möglichst gering
zu halten und um lang andau-
ernde tiefgreifende Einschnitte
in unsere Freiheiten und
Grundrechte zu vermeiden?“
Die „Missverständnisse“ be-
dauere er sehr. „Im Rechtsstaat
gilt der Grundsatz der Verhält-
nismäßigkeit, und zwar immer
und ohne Einschränkung“,
stellte Kretschmann klar.

Stoch wiederum nimmt ihm
dieses Bekenntnis nicht wirk-
lich ab. Er habe den „Ein-
druck, dass viele Grüne der
ersten Stunde, da zähle ich
Winfried Kretschmann mal da-
zu, bis heute nicht so richtig
angekommen sind auf der
Kommandobrücke eines Staa-
tes und nicht wirklich verste-
hen, wie all das funktioniert“.

Winfried Kretschmann (Bündnis 90/Die Grünen), Minister-
präsident von Baden-Württemberg. Foto: Weißbrod/dpa

Karlsruher Straßenbahnnetz: Schaden wohl in Millionenhöhe
Schienen und Fahrzeuge verklebt / Etwa 30 von 40 verschmutzten Bahnen inzwischen gereinigt

Karlsruhe (lsw) – Der ent-
standene Gesamtschaden we-
gen der verklebten Schienen
und Fahrzeuge im Straßen-
und Stadtbahnnetz in Karlsru-
he bewegt sich sicherlich im
Millionenbereich. Das sagte
ein Sprecher der Verkehrsbe-
triebe Karlsruhe (VKB) ges-
tern. Die genaue Höhe könne
aber noch nicht beziffert wer-

den. Dafür müsse alles noch in
Gänze ermittelt und bewertet
werden. Dafür brauche es Zeit.
Zuerst hatte der SWR berich-
tet.

Unterdessen seien die Prob-
leme weitestgehend behoben
und fast alle Strecken wieder in
Betrieb. Von Mittwoch an fährt
auch die Tram 2 wieder in der
Innenstadt. Nur auf dem Ab-

schnitt zwischen Städtischem
Klinikum und Knielingen-
Nord werden die Fahrgäste
noch bis zu zwei Wochen auf
Busse angewiesen sein, wie der
Sprecher sagte. Grund dafür
sei, dass an dieser Strecke be-
sonders viel erneuert worden
war und gleichzeitig besonders
viele Schäden aufgetreten wa-
ren. Gerade dort gehe es daher

um Beweissicherung und Ursa-
chenforschung zum möglichen
Zusammenhang zwischen den
Erneuerungen und dem Scha-
den.

Die Probleme hatten am
Dienstag vor zwei Wochen be-
gonnen und den Verkehr in
der gesamten Region beein-
trächtigt. Sogenannte Verguss-
masse war zwischen Asphalt

und Gleisen an mehreren Stel-
len weich geworden. Die Bah-
nen verteilten den Stoff beim
Durchfahren und rissen da-
durch weitere Stellen auf. Glei-
se und Fahrzeuge wurden ver-
klebt. Von rund 40 ver-
schmutzten Bahnen seien in-
zwischen etwa 30 gereinigt, so
der Sprecher. Die Ursache ist
weiter unklar.

Im Blickpunkt

Katalysatoren bei
Dieben begehrt
Stuttgart (dpa) – Immer häufi-
ger werden in Baden-Würt-
temberg die Katalysatoren von
Autos gestohlen. „2019 lagen
die erfassten Diebstähle noch
im zweistelligen Bereich, im
Jahr 2020 hatten wir schon
dreistellige Werte“, sagte ein
Sprecher des Landeskriminal-
amtes. Auch im laufenden
Jahr zeichne sich ein steigen-
der Trend ab. Bereits zu Mitte
des Jahres seien die Zahlen im
niedrigen dreistelligen Be-
reich. Bei Dieben sind Kataly-
satoren vor allem bei älteren
Fahrzeugen begehrt, weil die-
se dort noch nicht im Motor-
raum, sondern am Unterbo-
den verbaut wurden – und so-
mit leichter geklaut werden
können. Laut ADAC Südba-
den sind unter anderem die
Modelle Opel Corsa und To-
yota Yaris ins Visier der Diebe
geraten. Die älteren Teile ent-
halten meist mehr Edelmetalle
als die neueren. In Katalysato-
ren sind demnach etwa Platin,
Palladium und Rhodium ent-
halten. Bei den Diebstählen
werden mitunter Flex, Elekt-
rosäge oder Kettenrohrschnei-
der verwendet, womit der Ka-
talysator bereits nach fünf Mi-
nuten ausgebaut sein kann.
„Ich denke, das ist bundesweit
organisiert“, vermutet ADAC-
Experte Martin van der Linde.


